
Produzieren Sie mit Vattenfall als verlässlichem Partner Ihren  
eigenen Strom, ohne selbst investieren zu müssen und  

senken Sie so Ihre Energiekosten. Wir erledigen alle Aufgaben –  
von der Planung über Investition und Bau der Photovoltaikanlage  

bis hin zum Betrieb während der Laufzeit.

Vattenfall bietet die für Sie optimale Lösung: 

Bei der nachhaltigen Sonnenpartnerschaft bauen Sie über 
eine längere Pachtzeit Anlagevermögen auf. Die Solaranlage 

geht anschließend in Ihren Besitz über. Bei der flexiblen  
Sonnenpartnerschaft können Sie die Anlage auch für einen  

kurzen Zeitraum leasen. Natürlich können Sie diese  
 auch selbst finanzieren und wir übernehmen den Rest.

Solaranlage pachten  
Mit der Sonnenpartnerschaft von Vattenfall

Haben Sie ungenutzte Dachflächen und Interesse 
an einer Photovoltaikanlage für Ihren Betrieb? Oder 
sind Sie aktiv im deutschen PV-Markt und möchten 
unser Partner werden? Sprechen Sie uns gerne an!

 030-679 660 340
 sonnenpartnerschaft@vattenfall.de
 www.vattenfall.de/sonnenpartnerschaft
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Klixbüller Dörpsmobil schreibt Erfolgsgeschichte

„Teilen ist das neue Haben“

Der Bürgermeister von Klixbüll 
kommt leise um die Ecke. Alle 
Dienstfahrten, die Werner Schwei-
zer als der Vertreter der 1.000-Ein-
wohner-Gemeinde in Nordfries-
land machen muss, absolviert er 
mit dem E-Mobil. Doch dies ist 
nicht sein eigenes Fahrzeug, er 
teilt sich das Elektroauto mit 19 
weiteren Mitgliedern des Klixbül-
ler Carsharing-Projektes.

„Wir haben den Slogan: Grünes 
Dorf mit Herz und Energie! Das 
muss dann auch ein Stück weit 
gelebt werden!“, erklärt Werner 
Schweizer seine Motivation. Sei-
ne Vision ist es, den Strom, der 
gerade in Nordfriesland im Über-
fluss durch Wind- und Solarener-
gie produziert wird, auf die Stra-
ße zu bringen. Um einen Anreiz 
für Elektromobilität zu schaffen 
und die Hemmschwelle für die An-
schaffungen von Elektrofahrzeu-
gen abzubauen, war es seine Idee, 
dass man sich so ein Fahrzeug auch 
zu mehreren Personen teilen könn-
te. Das sogenannte Carsharing, zu 
Deutsch „Auto teilen“, kennt man 

aus großen Städten. Hier funkti-
onieren diese Modelle durch vie-
le Mitglieder und Autos, die über 
das gesamte Stadtgebiet verteilt 
zur Verfügung stehen. 

Dass sich so etwas auch in klei-
nem Umfang rechnet, zeigt das 
Klixbüller Dörpsmobil. Um seine 
Idee umzusetzen, verschickte Wer-
ner Schweizer Anfang 2016 Frage-
bögen an alle Haushalte der klei-
nen Gemeinde. Doch die Resonanz 
war zunächst ernüchternd. „Ich 

habe dann im Januar 2016 eine In-
formationsveranstaltung gemacht, 
und es kamen dann so um die 35 
bis 40 Leute. Da hat sich dann her-
ausgestellt, dass doch ein paar In-
teressenten dabei waren. Darauf-
hin habe ich schon am nächsten 
Tag den Leasingvertrag für das 
Fahrzeug aktiviert, denn da konn-
te ich schon absehen, dass wir kein 
Risiko eingehen.“

Schwarze Null 
Inzwischen haben sich 20 Mit-

glieder als Sparte Dörpsmobil im 
Verein Dörpscampus Klixbüll zu-
sammengetan. Jedes Mitglied 
zahlt nun 60 € im Jahr Beitrag und 
kann damit das Elektroauto für nur 
3,50 € in der Stunde nutzen. „Das 
Auto kostet inklusive der Mehr-
wertsteuer im Monat 284  Euro 
Leasingrate. So trägt sich das Gan-
ze mit 20 zahlenden Mitgliedern 
und einer Vermietung von neunzig 
Stunden im Monat“, rechnet Wer-
ner Schweizer vor. Zur Auslastung 
des Fahrzeuges trägt der Bürger-
meister seinen guten Teil bei. So-
wohl er selber als auch der Flücht-
lingsbeauftragte der Gemeinde 
nutzen das Auto für Fahrten im 
Dienste der Gemeinde nach Nie-
büll, Husum oder Flensburg. Dafür 
verzichtet der Bürgermeister auf 
seine Fahrtkostenpauschale.

„Teilen, das neue Haben!“, lautet 
das Motto des Vereins, das man 
auf dem Renault Zoe lesen kann. 
Damit das Teilen funktioniert, hat 
der Verein sich ein möglichst ein-

faches Prinzip überlegt. Über ein 
Portal im Internet kann sich jedes 
Mitglied anmelden und das Fahr-

zeug buchen. Auch kann der Fahrer 
angeben, ob er bereit ist, weitere 
Fahrgäste mitzunehmen. Das Auto 
steht in einem Carport beim Bür-
germeister, zu dem jeder Zugang 
hat. Der Schlüssel lagert in einer 
Schlüsselbox, die mit einer Zahlen-
kombination gesichert ist. 

Für morgen gedacht
„Wir arbeiten immer nach dem 

Kiss-Prinzip“, erklärt Werner 
Schweizer. „Keep it simple and stu-
pid“, oder auf Deutsch gesagt: Es 
müsse idiotensicher sein. So wür-
den die Kosten, aber auch die Ein-
stiegshemmungen, möglichst klein 
gehalten, um weitere Mitglieder zu 
gewinnen und bald alle Klixbüller 
von der Elektromobilität zu über-
zeugen. Dies ist allerdings nur der 
erste Schritt. Über das lang gezo-
gene Dorf verteilt finden sich neun 
Ladestationen. „Wenn, dann muss 

Weit über die Dorfgrenzen hinaus sorgt das Dörpsmobil für umweltfreund-
liche Mobilität der Vereinsmitglieder. � Fotos: Christiane Herrmann

Rund um die Schule und den Kinder-
garten von Klixbüll finden sich die 
meisten E-Zapfsäulen. 



Solarreinigung & Service Nord Nachhaltige Entfernung von 
Algen, Moosen und Flechten
aus den Modulrahmenwww.srsnord.de ≈ 0160 9849 4208

Helfen Sie Ihrem Umsatz auf die Sprünge! 

Anzeigenannahme unter
Telefon 0  43 31 / 12 77- 8 24

Windkraftanlagen - Standorte gesucht!   
Projektierung: Wir kaufen/pachten Flächen für den Betrieb von Windkraftanlagen 
Planung: Für Bürgerwindparks/Einzelanlagen – Bauanträge - Bauvorlageberechtigt  

 Tel. 0 43 22/88 88 90Neue Energien Ingenieurplanungen GmbH      
www.neue-energien.com

Dorfstraße 12   
24582 Mühbrook
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man es richtig machen. Das ist nicht 
für heute, das ist für morgen ge-
dacht“, erklärt Werner Schweizer. 
Er ist überzeugt: „Es ist eigentlich 
unsere wirtschaftliche Verpflich-
tung diese unvorstellbare Menge 
an Strom, die wir erzeugen, auch 
ein Stück weit selber zu verbrau-
chen.“ Mit Fördermitteln aus der 
EU hat die Gemeinde Klixbüll sich 
schon jetzt für eine Mobilität ohne 
fossile Brennstoffe gerüstet. 

Elektromobile Zukunft
Die meisten Ladestationen ste-

hen rund um den Kindergarten 
und die Schule der Gemeinde. Tan-
ken ist hier zur-
zeit für jeder-
mann sogar kos-
tenlos. Werner 
Schweizer er-
klärt: „Die gan-
zen Anlagen sind 
für den barriere-
freien Zahlvor-
gang geeignet. 
Doch die Grund-
gebühr für diese 
Abrechnung ist 
uns im Moment 
noch zu hoch, 
weil wir ja noch 
nicht so viel ver-
kaufen. Deshalb 
verschenken 
wir den Strom erst mal. Wenn wir 
jetzt sehen, dass wir den Punkt er-
reichen, an dem es sich lohnt, dann 
werden wir das aktivieren. 

Für die Lehrer aber, das ist unser 
ökonomischer Ansatz für das Ge-
meinwohl, wird das Tanken kosten-
frei bleiben. Alle Erzieher und Leh-
rer können also hier parken und 
auftanken.“ Für Werner Schweizer 
ist das der Weg in eine elektromo-

bile Zukunft. „Mit was fange ich 
an?“, stellt er die rhetorische Fra-
ge und hat sie für Klixbüll schon 
beantwortet: „Ich habe schon öf-
ter gehört: Wenn die Steckdose da 
ist, dann besorge ich mir ein Elek-
troauto. Jetzt ist die Steckdose da, 
jetzt hat keiner mehr eine Ausre-
de!“ 

Aber auch das geteilte Auto 
transportiert in Klixbüll die Idee 
der Sektorenkoppelung. Die Er-
neuerbaren Energien werden ganz 
praktisch in Mobilität für jeder-
mann umgewandelt. Neben den 
ökonomischen und ökologischen 
Vorteilen hat das Carsharing auch 
eine wichtige soziale Komponen-

te, findet Werner Schweizer: „Wir 
müssen uns sozial koordinieren, es 
findet Begegnung statt, und aus 
Begegnung wird Beteiligung. Das 
sind ganz wichtige Prozesse für das 
Dorf!“

Nachahmer erwünscht
Die Akademie für ländliche Räu-

me Schleswig-Holsteins (ALR) ar-

beitet an einer Handreichung 
„Dörpsmobil SH“, um das Projekt in 
möglichst vielen kleinen Gemein-
den umsetzen zu können. Der ge-
plante Leitfaden wird sowohl Wis-
senswertes und Tipps zur Etablie-
rung eines Dörpsmobils enthalten 
als auch aktuelle Finanzierungs- 
und Fördermöglichkeiten benen-
nen. Das Interesse ist groß, und 
die Anwendungsgebiete und Um-
setzungsvarianten sind vielfältig – 
sie reichen vom klassischen Dörps-
mobil, vergleichbar dem Klixbüller 
Modell, bis zu touristischen Ange-
boten. 

Der Leitfaden erscheint im Som-
mer 2017. In Klixbüll selber hat 
Werner Schweizer seine eigene 
Methode, weitere Bewohner von 
der Idee zu überzeugen: „Wenn 
ich im Namen der Gemeinde als 

Bürgermeister Geschenke mache, 
dann verschenke ich immer ein 
Jahr freie Mitgliedschaft im Verein 
‚Dörpsmobil‘ und eine Einführung 
in den Betrieb des Fahrzeuges.“

� Christiane Herrmann

INFO

Weitere Informationen zum 
Projekt gibt es bei der Ge-
schäftsstelle der ALR in Flint-
bek, Ansprechpartner sind 
Ines Möller und Torsten Som-
mer unter Tel.: 0 43 47-704-
800 und info@alr-sh.de Auch 
Werner Schweizer steht für 
Fragen zur Verfügung unter 
Tel.: 0 46 62-7 71 13; werner.o.
schweizer@t-online.de sowie 
unter www.klixbüll.de

Verbände äußern sich zu innovativen KWK-Systemen

Gestaltungsspielraum vergrößern
Das Bundeswirtschaftsministerium 
(BMWi) will mit einer KWK-Aus-
schreibungsverordnung zur 
Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 
ein neues Fördersegment für „in-
novative KWK-Systeme“ in das 
KWK-Gesetz (KWKG) aufnehmen. 
Anlässlich der Konsultation des 
Verordnungsentwurfs erklären die 
Bioenergieverbände und der Deut-
sche Bauernverband (DBV): 

„Es ist sehr zu begrüßen, dass 
das Bundeswirtschaftsministerium 
die Zeichen der Zeit erkannt hat 
und mit der Einführung einer För-
derung für innovative KWK-Syste-
me die Nutzung von Erneuerba-
ren Energien in Wärmenetzen vo-
rantreiben möchte. Die Bioener-

gie kann in vielerlei Hinsicht einen 
hochwertigen Beitrag zu innovati-
ven KWK-Systemen leisten.“ Aller-
dings können die Verbände nicht 
nachvollziehen, warum das Wirt-
schaftsministerium die Anrechnung 
von Erneuerbaren Brennstoffen 
auf den Mindestanteil Erneuerba-
rer Wärme verbieten will. Um ech-
te Innovationen anzureizen, soll-
ten Projektierer einen möglichst 
großen wirtschaftlichen und tech-
nischen Gestaltungsspielraum bei 
der Konzeption ihrer KWK-Syste-
me erhalten. Deshalb ist es sinnvoll, 
die Möglichkeit zuzulassen, auch 
Wärme aus Erneuerbaren Brenn-
stoffen auf den Mindestanteil an-
zurechnen. Dies entspricht auch der 
Einigung der Koalitionsfraktionen 
bei der letzten KWKG-Reform, die 
keine Diskriminierung einzelner Er-
neuerbarer Technologien vorsah. 

Mit der Förderung der Kraft-Wär-
me-Kopplung will der Gesetzgeber 
die kombinierte Produktion von 
Strom und Wärme fördern. Aller-
dings ist der Anteil Erneuerbarer 
Energien an der KWK aufgrund 
der bislang fehlenden Zielgenau-
igkeit der Förderung noch sehr ge-
ring. � pm

Werner Schweizer nutzt das „Dörpsmobil“ selber für 
alle Fahrten, die er als Bügermeister für die Gemein-
de unternimmt.


